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Emporen dazwifchen und dem reichen Gewölbe, deffen Rippen lich in einem mäch-

tigen, hängenden Schlufsftein zufammenfchliefsen, gefchaffen ift, zeigt fich jedem

Befucherf Wie malerifch und reich das Aeufsere wirken würde, wenn nicht das

jetzige unfchöne Dach das Ganze benachteiligte, fondern ein reicher Faltenhelm mit

Giebeln den richtigen Abfchlufs im Sinne jener Zeiten bildete, läfst fich bemeffeu.

Die Roheit, die man dem Mittelalter fo gern zufchiebt, gehört nicht diefem an.

Der glanzvollfie Zentralbau des Mittelalters ift die Liebfrauenkirche zu Trier,

die Pfarrkirche des Domes (Fig. 89).

Sie ift ganz in ausgereifter Frühgotik hergeftellt. Eine Infchrift an einem

Innenpfeiler befagt: »Der Bau diefer Kirche ward angefangen im Jahr 1227 und

geendigt im Jahr 1243.« Wenn diefe Nachricht auch erf’t fpäteren Jahrhunderten

entftammt‚ fo if’c fie glaubwürdig, da fich ein Schreiben des Cölner Erzbifchofes

Konrad von Hochflade7z vom Jahr 1243 erhalten hat, in welchem er feiner gefamten

Geifilichkeit anbefiehlt, die Abgefandten der Trierer Liebfrauenkirche mit ihren

Reliquien feierlich bei [ich aufzunehmen und dem Volke zu empfehlen, fie durch

Almofen zu unterftützen, weil die Kirche >>xvegen allzu grofsen

Alters zufammenfiel und anfing, fich von neuem in fchmuck-

reicher und feftlicher Bauart zu erheben, und da zu ihrer

Erhaltung ihr eigenes Vermögen nicht hinreicht<<.

Die Grundrifslöfung ift nach mehr als einer Beziehung

v \ höchft intereffant. Sie zeigt als Ausgangspunkt nicht das

“"/[k übliche Chorhaupt der Kathedralen mit Umgang und Ka

'“väß7 !! pellenkranz — eine Löfung, die fehr nahe liegt —, fondern die

ggf-& Verdoppelung des Chorhauptes von St.-Yvezz’ zu Braisne bei
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  Soiffons, bei welchem die Kapellen neben dem Hochchor

über einer Diagonale angeordnet find. 51.Marlz'7z zu Ypern,

die Stiftskirche zu Xanten, Sf. Kafkarz'mz zu Oppenheim

und fpäter die Kirche zu Arweiler zeigen diefelbe Chorlöfung.

Im Inneren giebt diefer Grundrifs dem Baumeifter

Gelegenheit zu den meifterhafteften Abwechfelungen in den

Stützenformen. Von der faftigen Rundfäule unter den Hoch—

fchiffsmauern bis zum reichgegliederten Säulenbündel an den Ecken ift alles vor-

handen und geht vorzüglich zufammen. Dafs der Baumeif’cer ein Deutfcher war,

dürfte das Fortlaffen der Strebebogen bezeugen. Die Deutfchen hatten fo viele

romanifche Kirchen nachträglich ausgewölbt, ohne Strebebogen anzulegen, dafs fie

fehr häufig in reingotifchen Werken fich deren enthielten, fo auch am Magde-

burger Dom.

Aufsen wie innen if’c die Trierer Liebfrauenkirche mit vorzüglichen Bildwerken

gefchmückt. Befonders fchön find die Männergeftalten auf den Strebepfeilern neben

dem Haupteingang, wohl zwei Evangelil‘ren und zwei Patriarchen. Sie find die her-

vorragendften Schöpfungen.

Dafs die zentrale Anlage am Rhein nicht fremd war, zeigt aufser St. Gere'0n

die abgeriffene romanifche Rundkirche in Bonn, eine Taufkirche, welche Baifferée

in feinen »Denkmälern der Baukunft am Niederrhein« mitteilt, und die Matthiaskapelle

bei Kobern, welche der Zeit kurz nach 1200 entfiammt.

Die einfachfte, zweckmäfsiglte und billigfte Grundrifslöfung eines Zentralbaues

zeigt die Karlshofer Kirche in Prag (Fig. 90 u. 9! 32). Die Spannung derfelben ifl:
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